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Vom vielfältigen Begri�  des Reisens – einst und heute

Wenn einer eine Reise tut ...
Ich gebe es o� en gesagt zu, als 
Redakteurin bin ich bei der 
Vielfalt der � emen ständig 
eine Reisende. Eine Reisen-
de zu neuen Zielen. Es ist ein 
Hinbewegen zu Orten der Be-
gegnung, ein Sammeln von 
Inhalten. Das sind, im Hin-
blick auf meine überwiegen-
de Tätigkeit im Zillertal, sehr 
viele Kilometer, aber ebenso 
Höhenmeter. Die Reise im 
Lokalkolorit einer Wochen-
zeitung ist gut und gerne auch 
eine Entdeckungsreise. Ich 
entdecke ständig „Neuland“. 
Ich erhalte Einblicke in span-
nende � emen. Begegne da-
bei Land und Leuten. Das ist 
die eine Seite meiner redak-
tionellen Tätigkeit. Die ande-
re ist das Sessha� werden vor 
meinem Computer, da geht 
es dann an das Eingemachte. 
Die „Zutaten“ für meine Bei-
träge lauten: Kreativität, Ob-
jektivität, Hingabe und Zeit. 

Die digitale Welt macht es 
heutzutage möglich, dass man 
in Sekundenschnelle recher-
chieren kann, um damit zu 
wichtigen Informationen zu 
kommen. Nie zuvor gab es 
so viele Möglichkeiten, Ge-
schichten zu erzählen. Mit 
neuen Werkzeugen und auf 
neuen Kanälen. Auch bei der 
Arbeit am Computer gilt für 
mich der Begri�  der Reise. 

Eine besondere Reise stellt 
für mich hingegen der Gang 
in das Archiv der Zillertaler 
Heimatstimme dar. In ge-
bundenen schweren Jahr-
büchern geht es dabei in die 
Vergangenheit unseres Me-
diums, welches ursprünglich 
Mayrhofner Heimatstimme 
hieß. Mein Weg in das Archiv 
bringt mich den seinerzei-
tigen � emen und Inhalten 
näher. So ein Hineinblättern 
und Hineinlesen verlangt mir 
o�  einen Schmunzler ab, und 

ich entdecke einen wahren 
Reichtum an Geschichte(n). 

Der Fremdenverkehr bei-
spielsweise war in den Vier-
zigerjahren des vergangenen 
Jahrhunderts schon einer 
von au� eimender Ho� nung. 
Man steckte sozusagen in 
den touristischen Startlö-
chern. Das Zillertal stellte sich 
nach dem Krieg auf den vor-
sichtig wiedererwachenden 
Fremdenverkehr ein und war 
dabei, damit eine wichtige 
Einnahmequelle zu scha� en. 
Eine, auf die man selbst heu-
te noch sehr erfolgreich baut. 
Von den ersten Anweisungen 
ein� ussreicher „Touristiker“, 
die im Amtsblatt zur Bele-
bung des Fremdenverkehrs 
aufriefen, bis hin zur Bewer-
bung der „MyZillertal App“, 
eine App des Tourismusver-
bands Mayrhofen-Hippach, 
bei der gegenwärtig touristi-
sche Dienstleistungen online 
buchbar sind, war es ein wei-
ter Weg, eine weite Reise. 
Ein kleiner Blick zurück: So 

� nden sich im Jahre 1947 in 
der Mayrhofner Heimatstim-
me – aus welcher im selben 
Jahr die Zillertaler Heimat-
stimme hervorgehen wird –
die Worte des in Mayrho-
fen ansässigen Arztes Dr. 
Erich Raitmayr, der die Be-
völkerung zur Belebung des 
Fremdenverkehrs im Zillertal 
nach dem Krieg mit folgen-
den Worten aufgerufen hatte: 
„Der Gast will gut unterge-
bracht und verp� egt sein, er 
will in einer schönen Gegend 
Ruhe und Erholung oder auch 
die Möglichkeiten für sportli-
che Betätigung � nden (...), er 
will die Eigenarten des Landes 
möglichst unverfälscht ken-
nenlernen und will es meist 
in jeder Hinsicht noch beque-
mer als zuhause haben.“

Heute, im Jahre 2020 baut 
das Zillertal, bei siebenein-
halb Millionen Nächtigungen 
jährlich, mehr denn je auf der 
Wertschöpfung des Touris-
mus. Mit neuen � emen, Zie-
len und Aufgaben gerade im 

Hinblick auf das Mobilitäts-
verhalten des Menschen im 
21. Jahrhundert.  Eine anfäng-
liche kleine Reise mit großer 
Wirkung und neuen Chan-
cen, für einen Au� ruch in ein 
neues touristisches Zeitalter. 

Gerda Gratz
Chefredaktion

gerda@zillertalerheimatstimme.at

Fo
to

: T
.  

An
ze

nb
er

ge
r


